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Zu höchst im Dorfe , auf einem aus dem sanft ge¬
neigten Berghang vorspringönden Grashügel , den nur
wenige Obstbäume beschatteten , stand sein kleines Häuschen
Innerhalb der vier rissigen Wände gab es nicht viel
des SehenSwerthen ; ein wahrer Schatz an Reichthum und
Schönheit aber war die Aussicht , welche man von der
Hausbank über das liebliche Waldthal , über den tiefblauen
See und das am Ufer freundlich hingelagerte Dorf mit
seinen weißblinkenden Häusern genoß . Um dieser Aussicht
Willen stiegen die Sommergäste gern zu dem kleinen,
hochgelegenen Häuschen hinauf . Und wenn der Naz nicht
gerade auf der Wanderung war , dann machte er gern
den Wirth und bot seinen Gästen ein Glas Geißmilch
zur Erfrischung an . Fragte man ihn , was man für
den Trunk zu bezahlen hätte , dann drehte er den Rücken
und brummte : „ Ah , lasten S ' mich aus , was wird ' s
denn kosten . " Doch wehe dem Gast , der nach diese»
Worten nicht auf den Einfall kam , ein ausgiebiges
Trinkgeld auf die Hausbank oder auf das Gesimms des
immer offen stehenden Fensters zu legen . Jhin wußte
der Naz mit seiner gewetzten Zunge gar übel zuzusetzen.

Denn auf das Geld ging er aus , wie der Teufel
auf eine arme Seele . Wo es nur auf eine Meile weit
einen Groschen zn riechen gab , da war der Naz gleich
unterwegs . Das war ihm nun freilich nicht zu verdenken.
Denn der Verdienst , den sein „ Geschäft " ihm abwar >,
hätte kaum die Mäuse in seinem stillen , einsamen Hauze
ernährt.

Unser Naz . . . seinen vollen Namen habe ich
niemals nennen hören , zuweilen nur geschah es , daß er
zum Unterschied von irgend einem Namensbruder der
„Glaser -Naz " genannt wurde . . . unser Naz also war
wohlbestallter Glasermeister für das Dorf und eine weite
Umgegenb : an die vier Stunden hätte er wohl wandern
dürfen , um einem Concurrenten ins Gehege zu kommen.
Daraus mag auch zu schließen sein , daß sein Geschäft
alles Andere eher war , als eine Goldgrube . Was
Wunder also , daß innerhalb der zwanzig Jahre , seit
denen Naz die Glaserei betrieb , im Dorfe und all den
umliegenden Gehöften kein noch so häßliches Dirnlein
sich gefunden hätte , welche » der Versuchung , Frau Glaser«

Meisterin zu werden , nicht leichten Herzens entrönne «,
wäre.

Einsamkeit zehrt . Und da der Naz auch außerdem
wenig zu beißen hatte , so wurde mit der Zeit au « de«
heiteren Burschen ein zaundürres Männlein mit einem
welken , furchigen Gesicht , das schon ein recht greisenhaftes
Ansehen zeigte , obwohl der Naz die Fünfzig noch lange
nicht erreicht hatte . Die sauere Gurkenzeit seines Ge¬
schäftes war der Winter . Vom ersten Schneefall bis
zum letzten Thauwettertag brauchte der Naz keine Hand
zu rühren . Die Leute im Dorfe lieben es nicht , im
Winter ihre Zimmer zu lüsten , denn die Ofenwärme
hat flinke Füße . Und wo die Fenster nicht „ strabbezirt"
werden , da zerschlägt man wenig Scheiben . Und wenn
das Unheil dennoch einmal Fenster Kirren machte , dann
wurden die Sprünge mit Papier verklebt , das that schon
seine Dienste bis zum Frühjahr.

Wenn aber der Föhn die Berge freigeblasen hatte
vom drückenden Schnee , und die Zeit der Mürzeustürme
vorüber war » dann kam für beti Naz eine harte Zeit.
Da mußte er an jedem grauenden Morgen die schwere
Glaskraxe auf den Rücken uehinen und über hihe Berg-
päste aus - und einwandern , um in den weit zerstreuten
Gehöften die Schäden zu heilen , welche Winter und Föhn
unter den Fensterscheiben angerichtet . Ein schwerer sauFr
und dabei kärglicher Verdienst . Aber je knapper dem
Naz die Freuden des Lebens zugeschnitten waren , umso
bockbeiniger ward seine Zuversicht , daß auch ihm noch
einmal bessere Tage blühen müßte ». Wenn er , mit
seiner centiiecschweren Kraxe beladen , hi der brennenden
Sonne über rauhe Wege dahinstolperte , war es ihnr
wohl zu verzeihen , wenn er von angenehmeren Zeiten
träumte , von einem sorglosen Alter , von einein „ Schäfchen
im Trockenen " unb wenn er sich sonst noch mit allerlei
fteundlichen Lustschlöstern die Länge der Wege kürzte
und die Mühsal erleichterte.

Und wer weiß , ob seine bescheidenen Träume sich
nicht in Wirklichkeit verwandelt hätten , wenn das Glück
nicht über ihn hergefallen wäre , jäh und verwirrend
wie ein Unglück.

Es war an einem Abend im Hochsominer . Zwei
Damen saßen vor dem Häuschen des Naz und schlürften
die frische Getßmilch . „ Wir dürfen eilen " , meinte die
Eine , „ hinter den Bergen steigt es ganz finster herauf,
wir bekommen vor Nacht « och «in schweres Gewiiter l,,
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Gewitter ! Der Klang dieses Worte » goß einen
Hellen Glanz über das Gesicht des Naz.

Sich ' nur, " sagte die andere Dame , „ die Wolken
nehmen eine so seltsam gelbliche Farbe an . Das pflegt
auf Hagel zu deuten.

„Hagel ." Dieses „Schlagwort '' zauberte euren
ganzen Sonnenaufgang über die Züge des Naz . Was
für gewöhnliche Menschenkinder ein gezogener Terno ist,
das ungefähr bedeutete ein ausgiebiger Hagelschauer für
den Glaser -Naz . Er achtete kaum mehr de» freundlichen
Grußes , mit dem sich die beiden Damen entfernten.
Breitspurig , stellte er sich unter die Hausthur und
blickte den dickaufsteigenden Wolken mit so freundlichen
Augen entgegen , wie ein Hirte seinen fetten Schafen.
Und je finsterer der Himmel wurde , desto heller stieg
die Hoffnung im Herzen des Naz empor . Als die ersten
schweren Tropfen fielen , trat er in sein Stübchen und
schloß alle Scheiben . Er war mit diesem Geschäfte noch
kaum zu Ende , da begann schon der Regen mederzu-
klatschen, schwer und grau . Naz wanderte von einem
Fenster zum anderen und blickte erwartungsvoll zu den
wirbelnden , fahl gefärbten Wolken empor . Der erste
Blitzstrahl zuckte nieder gegen den See , und em raffeln¬
der Doniierschlag machte die Lüfte beben und alle Fenster¬
scheiben zitterten . Das Klirren des Glases schien Musik
in den Ohren des Naz , denn ein vergnügtes Schmunzeln
spielte über seine welken Lippen . Nan plötzlich hob er
den Kopf mit einer Bewegung , als mochte er die Ohren
spitzen. Es klang und klirrte so seltsam an den Fenster¬
scheiben, und immer rascher folgten diese klirrenden Tone
aufeinander — dann jählings wurde die dämmernde
Abendluft ganz weiß vom dicht fallenden Hagel . Als
die erste Fensterscheibe zerschmettert »n die Stube fiel,
rieb sich Naz vergnügt die Hände » '' d lachte : .So i-
recht ! So is recht! Nur emlg ' haut , daß Alles kracht
„Nur einig ' haut ! Einig ' haut !"

Es war , als hätte der böse Geist des Umvetters
diese Worte vernommen und als wollte er so recht nach
der Meinung des Naz sein unheimliches Geschäft er¬
füllen . Denn rings um das Haus herum erhob sich em
Knattern und Prasseln , ein Schmettern und Drohnen,
ein Toben und Stürmen , daß ein abergläubisches Ge-
müth hätte fürchten können, das Ende der Welt fei

-ekommeu .^ ^ ^ Dorfes , in allen Gehöften
weit umher , mochte wohl in dieser sturmvollen «stunde
Schreck und bange Sorge die Gemüther der Nimfchen
bedrücken. In der Seele des Naz aber herrschte Heller
Jubel . Und als unter der schlagenden Wucht des Hagels,
der in wallnußgroßen Körnern und ,n ungeheuren Masse»
fiel, eine Fensterscheibe um die andere , b.s auf >e letz e
zerschmettert vor den Füßen des Naz auf den Dreien
klirrte , da überkam ihn ein völliger Freudenrausch,
sprang und tanzte wie ein Narr in der Sube umher
und schrie und lachte : „Jetzt krieg' i Arbeit Kruzi¬
türken ! Dös gibt aber z'schaffen! So iS recht . Nur
einig 'haut ! Einig 'haut !"

Durch die zerschlagenen Fenster peitschte der Sturm
den Hagel in die Stube , daß der graue Bretterooden
meist übersät wurde . Aber darum kümmerte sich der
Naz nicht mehr . Er begann die Arbeit . Hmter dem
Oien schleppte cr seinen ganzen Glasvorrath zusammen
und machte einen Ueberschlag . Für etwa hundert zer¬
schlagene Scheiben mochte wohl sein Vorrath reichen

und vierzig Pfennige reiner Gewinn an jeder Scheibe
— das waren vierzig Mark an ncherem Profit ! Für den
Naz da» große Loos ! ^ ■

Das Ungestüm der Freude machte ferne Hanve
zittern , die Erregung machte ihn hastig , und so geschah
es, daß eine der großen Glasscheiben m Scherben ging.
Naz erblaßte , und unter wirrem Stottern ,la » er die
Stücke zusammen . Das waren ja schon tuet Fenster¬
scheiben weniger . Und wenn der Hagelsturin an stdem
Hause gewüthet hatte , wie am Hause des Naz , dann
wären wohl mehr als hundert Scheiben zerschlagen, mehr
als zwei-, drei-, vierhundert , mehr als tausend . Was
gab es da zu verdienen ! Aber woher das Glas nehmen,
das Glas , das Gla « Und woher die Zeit ! Eine halbe
Stunde für jedes Fenster mit vier Scheiben gerechnet
— und wenn er vom frühen Morgen bis zürn späten
Abend schaffte, volle fünfzehn Stunde ^ . - - - das> machte
etwas über hundert Scheiben stden Tag . Aber der Weg
von einem Haus zum anderen kostete witzder Zeit , werth?
volle Feit ' Und die Leute wlstden mit ihm reden , ihm
vorjammer,, , ihn stören in .del Arbeit ! Nein er durste
nicht mehr als achtzig Scherben rechnen auf irden Tag.
Und wenn es taufend Scheiben elnzuschnerven gab
vierhundert Mark Gewinn an tausend Scherben , em
Vermögen ! . . . Da hätte er schwere Arbeit durch vier¬
zehn Tage ' Würden denn die Leute sich so lange ge¬
dulden ? Würden sie nicht aus der nächsten Stadt emen

Glalerer " kommen lasten ? Nein , nein , das thaten ihm
die Leute doch wohl nicht an , sie waren ihm ,a gu . er
mnv  i (i pitt Kind des Dorfes ! Das dürfen sie nicht . .
7 « j- Ä « « t lei" « MI W » w°h»
da» Gla » nehmen , das Glas , das Glas . .

Es wurde dem Naz ganz wirr im Kopfe . Wo er
Umgriff mit seinen Händen , zerdrückte er eme Scherbe,
wo er hintrat mit seinen Füßen , da gab es Scherben

und dann , noch ehe das Unwetter zu Ende war,
in ' sinkenderNachl , rannte -r aus dem Hause , rannte
durch alle Straßen des Dorfes , und als er Haus um
Haus kaum mehr eine einzige unversehrte Fensterscheibe
fand , da lachte er, und lachte, lachte . . .

Die Leute , die ihn sahen uns erkannten , rrefen ihm
iammernd zu : . Nazi , Nazi , da scyau , dös Unglück.
Alles is hin , Alles , Alles ! Komm ' nur gleich rn aller
Früh , gelt , komm' nur gleich!"

Er aber rannte davon und lachte nur und lachte,
so daß ihm die Leute kopfschüttelnd nachschauten : ..Wa»

Av* bet beit benn.
^ Am anderen Morgen gab es eine , völlige Wallfahrt
nach dem Häuschen de» Naz . Jeder rref seinen Namen,
Feder wollte ihn und seine Arbeit zuerst haben , j ",
l & T . Ärt ata . (« »<• und «I. di- Statt
schließlich in ihrer Ungeduld die Thür emdruckten, fan¬
den sie Scherben überall umher . Und vom Geländer
der Treppe die zum Bodenraum emporfuhrte , hing em
regungsloser Körper nieder . . . der Körper des Naz

Er hatte sich erhängt . Das Gluck, das ihm der
Sturm gebracht, war zu groß für ihn gewesen.
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Manch ein Leser mag zu dieser Geschichte ungläubig
den Kopf schütteln . Und ich gebe zu, die Geschichte er¬
scheint unwahr und unmöglich . Aber da» Leben er.
laubt sich zu veilen solch einen verrückten Emfall ; den»
diese Geschichte hat sich vor Jahresfrist »u Tegernsee in
Bayern wirklich ereignet.
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Krny
Don Reinhold Herrmann.

(Nachdruck verboten.)

Vor Jahren kannte ich einen schwarzbraunen Terrier.
Er hieß Tiny und wohnte in demselben Hanse , m
welchem ich logirte . Ich sage, er „wohnte " da , weil
dies gerade ganz genau Dasjenige war , was er mal,
und ich liebe es , präcise zu sein. Er gehörte Niemandem
an . Er war herrenlos lwerin er sich überhaupt lemals
dazu herbeigelassen hatte , einen Eigenthümer zu be,itzen,
was in Anbetracht seines ausgesprochenen Hanges nach
Unabhängigkeit sehr zweifelhaft ist) und schlug such nun
auf eigene Rechnung durchs Leben. Tiny hatte sich den
Einqangscorrivor des Hauses zu seinem Schlafappartement
erwählt und nahm seine Mahlzeiten niit den übrigen

Insassen e n. ^ ^ ^ egte er mit Jung -Hollis , einem
Maschinistenlehrling , der um halb fünf Uhr aufstehen
und sich selbst seinen Kaffee bereiten mußte , einen zeitlichen
Morgenimbiß zn nehmen . , ,

Um acht Uhr dreißig frühstückte er m einer mehr
ausgiebigen Weise mit Mr . Blair im ersten Stockwerke,
und gelegentlich beehrte er Jack Gadbut , der ein Spat¬
aufseher war , zum Dejeuner.

Von zehn bis fünf verschwand er regelmäßig , um
sich dann zu meinem Thee wieder einzusinden . Wohin
er ging und war er in diesen Stunden that — Niemand
konnte es jemals erfahren . Gadbut schwor, datz er ihn
zweimal aus einem Pfandleihgeschäft in Threavneevle
Street habe herauskommen sehen, und obwohl uns dus
anfangs höchst unwahrscheinlich dünkte, konnte die Sache
immerhin an Glaubwürdigkeit gewinnen , wenn wir mic

Trick debutirte , machte er sechs Pence . Es muß eiiie
harte Arbeit für ihn gewesen sein in seinem Alter uns
in Anbetracht des Rheumatismus , der ihn plagte ; für
Geld that er aber Alles . Ich glaube , er hätte sich für
acht Pence baar dem Teufel verkauft.

Um denselben sich zn Gemnthe zu führen , war der
Hund natürlich genöthigt , den Penny fallen zu laffe »,
und da entstand nun allemal zwischen ihm und dem
Kuchenbäcker um den Besitz der Kupsermünze eine heftige
Scene . Der Mann versuchte es , den Penny aufzuleftn,
wohingegen der Hund seinen Fuß darauf setzte und wild
knurrte . Wenn er mit dem Kü hen fertig werden konnte,
ehe der Streit vorüber war , schnappte er den Peimy
auf und fuhr wie der Blitz beim Laden h » aus . (M
ah ihn öfter nach Hause kommen , vollgestopft mit
iuchen und den Penny noch immer im Maule . .

Diese unehrenhafte Praktik Tiny ' s wurde in der
Nachbarschaft so notorisch , daß die Mehrzahl der Ge¬
schäftsräume es überhaupt ablehnte , ihn zu bedienen.
Nur die ganz besonders Flinken und Geschickten unter¬
nahmen es , mit ihm Geschäfte zu machen . - __

Er kannte den Werth des Geldes , dieser Hund.
Wenn Ihr ihm in der einen Hand einen Penny und
in der anderen ein Dreipenny -Stück hinhieltet , so schnappte
er nach dem Dreipeimy -Stück , und dann brach ihm das
Herz , weil er nicht auch den Penny herciukriegen konnte.
Ihr hättet ihn ruhig bei einer Hammelkeule allein in
Eurem Zimmer lassen rönnen , aber es wäre nicht kvei>e
gewesen . Eure Börse dabei liegen zu lassen.

Hie und da gab er eine .Kleinigkeit aus , aber nicht
oft . Er war ein großer Liebhaber von Kuchen und ge¬
legentlich , wenn er eine gute Woche gehabt hatte , ver¬
gönnte er sich einen oder zwei . Aber selbst dann ver¬
abscheute er es , für dieselben zu bezahlen , und machte

veS »yUHÜvv -vv »vv . . | ^ wr( . cn W
erwerben und zusammenzuscharren , m Verbindung
brachten . „ ^

Diese seine Gier nach irdischen Reichthumern war
in der That sehr bemerkenswerth . Tiny war ein älterer
Hund mit einer bedeutenden — fast übertriebenen
Meinung von seiner eigenen Würde ; jedoch gegen das
Versprechen eines Penny habe ich ihn so lange in der
Runde nach feinem eigenen Schweif lausen gesehen, bis
er nicht wußte , wo er fein Ende hatte.

Tiny lehrte sich selber Kunststücke und am Abend
spazierte er im ganzen Hause von Zimmer zu Zimmer
und gab Vorstellungen , und wenn er sein Programm
abgewickelt hatte , wartete er auf und bettelte . Alle die
Hausbewohner machten ihre Spässe mit chm und ich
schätze, daß er im Laufe eines Jahre » viel Geld ver¬
dient haben muß . „ .

Einmal beobachtete ich ihn gerade vor unserem
Thor in einem Haufen von Leuten , wie er mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit einem Pudel zusah, den ein Savo-
yardenknabe allerlei Kunststücke provuciren ließ . . Der
Pudel stellte sich auf den Kopf und ging dann , mit dem
Hintertheil in der Lust auf den Vorderfüßen im Kreise
herum . Die Zuschauer lachten herzlich und als das ge¬
lehrige Thier mit dem Holzteller in der Schnauze ab-
sammeln kam, regnete es förmlich Kupfermünzen.

Unser Hund kam in das Haus zurück und begann
sofort zu studiren . In drei Tagen konnte er auf dem
Kopf stehen und auf den Vorderfüßen gehen und am
ersten Abend , an welchem er vor uns mit seinem neuen

Kuchen und den Penny in Sicherheit zu bringe » . Sem
Operationsplan war einfach . Er kam in den Laden,
den Penny so sichtbar und ausfallend als nur möglich
in der Schnauze haltend , und mit einem süßen ^ und
lammesfrommen Ausdruck in den Angen . Semen stand
so nabe als er nur konnte bei den . Kuchen nehmend und
seine Augen verlangend auf dieselben richtend , begann
er » dann zu winseln , wonach der Kuchenbäcker , in der
Meinung , daß er es mit einem anständigen Hund zu
thun habe , ihm einen Kuchen hinwarf.

In Folge dessen verlegte er den Schauplatz seiner
Kuchenräubcrci in Bezirke , wohin seine Reputation noch
nicht gedrungen war , und suchte sich Läden aus , m
welchen nervöse Fräuleins oder rheumatische alte Scanner
die Kunden bedienten . . m

Man sagt , daß Liebe zum Gelde die Wurzel allen
Nebels sei ; sie scheint jeden Funken von Ehrgefühl m
Tiny ertödtet zu haben.

Sie kostete ihm schließlich sogar das Leben . Dies
kam folgendermaßen : Eines Abends gab er in Gadbut s
Zimmer , wo einige von uns rauchend und converprend
beisammen saßen , eine seiner beliebten Vorstellungen,
und Jung -Hollis warf ihm in einer Anwandlung von
Noblesse ein Sechspence -Stück hin.

Der Hund packte es und retirirte unter das
Sopha . Dieses Flüchten war ganz gegen seine sonstige
Gewohnheit , und wir verwunderten uns sehr darüber.
Da fiel es Hollis ein , sein Geld aus der Tasche zu
nehmen und zu zählen.
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„Bei Gott I" rief er , „ ich habe diesem vermaledeiten
Beest einen halben Souvereign gegeben . , . Da herein,
Stirn ; !"

Aber Stint ) kroch nur noch weiter zurück hinter das
Sopha , und keine noch so strenge Aufforderung konnte
ihn bewegen , hervorzukommen . So blieb uns denn
nichts Anderes übrig , als ihn beim Genick zu erwischen
und aus seinem Schlupfwinkel zu zerren.

Zoll um Zoll kam er , bösartig knurrend , hervor,
Hollis ' halben Sovereign krampfhaft zwischen den Zäh¬
nen haltend . Wir versuchten es zuerst mit Vernunft¬
gründen . Wir boten ihm als Ersatz ein Sechspence-
Stück an ; er machte eine beleidigte Miene und faßte
unsere Proposition augenscheinlich als gleichbedeutend
damit auf , daß wir dachten , es mit einem Narren zu
thun zu haben . Wir osferirten ihm nun einen Shilling,
dann eine halbe Krone — er schien aber nur gelang-
wrilt durch unsere Hartnäckigkeit.

„Ich glaube nicht , daß Sie Ihren halben Souvereign
jemals Wiedersehen werden " , sagte Gadbut lachend . Wir
Alle betrachteten die Sache als einen außerordentlich
guten Spaß , Alle , Jung Hollis ausgenommen . Er¬
schien im Gegentheil beunruhigt und machte , indem er¬
den Hund ergriff , einen Versuch , ihm die Münze zu
entreißen.

Doch Tiny , treu seinem Lebcnsprincipe , das einmal
Erworbene nicht wieder auszulassen , vertheidigte sein
Eigenthum mit dem Heldenmuthe der Verzweiflung,
und als er fühlte , daß seine Kräfte schwanden , machte
er eine letzte verzweifelte Anstreilgung und — ver¬
schluckte das Goldstück . Aber es blieb ihm im Halse
stecken und er gerieth in Gefahr , zu ersticken.

Nun wurden wir ernstlich besorgt um den Hund
Er war ein amüsanter Bursche , und es hätte uns leid
gethan , wenn ihm etwas zugestoßen wäre . Hollis lief
in sein Zimmer und holte rasch eine Zange . Wir
Andcren hielten den kleinen Geizhals , während Hollis
den Versuch machte , ihn von der Ursache seiner Qualen
zu befreien.

Aber der arme Tiny verstand nicht unsere guten
Absichten . Er dachte noch immer , daß wir ihn seines
Schatzes berauben wollten und widersetzte sich auf das
Aeußerste . Sein Sträuben hatte zur Folge , daß die
Münze sich in seinem Halse nur noch fester setzte, und
trotz unserer Bemühungen starb er — unter vielen
Tausenden ein Opfer mehr des wilden Jagens nach
Gold . . .

Daus und

Ananas in Gläsern . Die dünn geschälte, in Scheiben
geschnittene Ananas wird in Gläser gelegt und auf je l23 l,  kg
Ananas 2d0 g Zucker geläutert und darüber gegossen , dann ver¬
schließt man das Glas mit in Rum getauchter Leinwand und
darüber Pergamentpapier , stellt die Gläser vorsichtig auf den mit
Heu bedeckten Boden eines Wasserbades , legt auch Heu zwischen
die Gläser , gießt bis zum Rande derselben kaltes Wasser und läßt
es s/ 4 Stunden kochen.

Das Waschen von Tuch nimmt diesem den Glanz und
läßt einen stumpfen Fleck- zurück , der dem Auge unangenehm ist.
Dieser Glanz kann wieder hergestellt werden , wenn man in der
gehörigen Richtung über den gewaschenen Theil des Tuches eine
Bürste führt , die mit Wasser genetzt ist, in welchem eine kleine
Quantität Gummi arabicum aufgelöst ist , und wenn man dann
aus die betreffende Stelle einen Bogen Papier , ein Stück Tuch
und ein sehr beträchtliches Gewicht legt , welches bleiben muß , bis
das Tuch ganz trocken ist.

Die Hände von Obstflecken z« befreien . Beim Obst¬
und Kartoffelschäler : wird besonders der Zeigefinger der rechten
Hand schwarz ; reibt man ihn gleich mit der Innenseite der abge.
schnittenen Schale ab , so wird keine Spur der gethanen Arbeit
sichtbar bleiben.

-s-+4-  Kolökövner.
- »6  Ö *- ■”

Fübrt mich ein großes Schiff , trägt mich ein kleiner Kahn,
Ich fahre gleich so gut , land ' ich nur sicher an.

* ^
Nicht Schmerz ist Unglück , Glück nicht immer Freude;
Wer sein Geschick erfüllt , dem lächeln beide.

Jmn »i "1ffE?üTTMnrmpir

Psthftlkckk.

i-ur

Kupferstiche und Holzschnitte zu reinigen . Das Bild
wird aus ein glattes Brett gelegt oder befestigt , dünn mit fein-
gepulvertem Salz bestreut und Citroneusast darauf ausgedrückt,
sodaß durch denselben ein beträchtlicher Theil des Salzes aufgelöst
wird . Dann wird das eine Ende des Brettchens etwas empor-

Sehoben, sodaß es eine geneigte Flüche von 45 Grad bildet undedendes Wasser auf das Bild gegossen , bis Salz und Citronen»
säst abgewaschen stnd . Das gereinigte Bild wird dann auf dem
Brett langsam getrocknet , jedoch nicht am Ofen oder in der Sonne,
da sonst das Papier eine gelbliche Farbe erhält.

Ananas in Büchsen . Man schält die Ananas sehr sauber,
legt sie ganz oder in Hälften , Viertel oder Scheiben geschnitten , in
di« Büchsen, übergießt sie mit geläutertem Zucker, verlöthet sie und
kocht sie 3V— 40 Minuten im Wasscrbadc .

TlllMiillMMif.

1. Homonym.
Die „ Erste " frommt dem Menschenthume,
Des „Mannes Kraft " nennt sie Homer;
Die Andere streut um sich her
Leuchtperlen rings ans Blatt und Blume.
Das „Ganze " doch — was sproßt und blüht,
Verderben bringend , überzieht.

2 . Wer evräth 's?
Mit „ e" ich fließe immer zu
Vorbei an manchem Städtchen;
Mit „u " rotir ' ich ohne Ruh'
Am erdmagnetjschen Fädchen;
Mit „i" möcht ' küssen ich im Nu —
Auch Dich ! — bin ja — ein Mädchen!

Auflösungen der Näthsel aus Ro . SS.
1. Füllräthsel : Athalia— Serapis. Andreas, Stettin, Schipka,

Aspafia , Kurilen , Memphis , Spinoza.
2 . Palindrom : Madras — Sardam.
3 . Wer erräths ' s : Schlacht , schlecht, schlicht, Schlucht.

Richtige Räthsellösungeu sandten ein: Carl Otto, Gott¬
fried L ., Wilhelm Roth , Jacob Egenolf , Fritz Zimmermann , Max
und Ernst , Wilhelm Becker , sämmtlich in Wiesbaden ; Johann
Schneider in Biebrich , A . S . in Idstein , alter Abonnent in Eltville,
ein Abonnent aus dem blauen Ländchrn und Emil R . in Nastätten.

Rotationsdruck uud Verlag der Wiesbadener BcrlagSanstalt , Schnegebberger & Hanncmann,
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